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Seit id) bies Stiicllcin Slinberfdj'iclfal tenue,
bin icf) oiel ftrenger geworben gegen midj felbft.
2Bir reben fo oft oon Uittbcrfeblerit unb lebten
Enbes haben mir ben ©rurtb 311 ben allermeiften
Seblern unferer 5Ttitber bei uns felbft 311 fucben.
Es ift ja nidjt gerabe leidjt, fiel) bas einäugeftebeii.
Sfber wer einmal fo tueit ift, wirb allen Ernftes
bafjinter geben, fid) felbft immer wiebet 311 prüfen;
er wirb in elfter fiinic ficf> felbft ersiebett. Dann
wirb fein 23eifptel uacf)f)altiger wirfen, als alte am
bern Erziehungsmittel es tun tonnten. Sßäreit wir
Erzieher exogener, fo gäbe es weniger ifinberfünben
unb barum weniger Äinberleib.
"31

$lus bet politifc^en ^Büc^e.
Die 6. S3 ö 11 e r b u tt b s o e r f a m m I u it g

gebt biefe SBodje 311 Enbe. Die Daguitg wirb all»
gemein als mübfant unb unintereffant gefdjilbert;
fie bot bisher in ber Dat teilte Senfatioueu wie Die

ietstfäbrige. Es fehlten bie groben Diebner unb bic
bebeutfamett Sieben. SJtau fpürt es beutlidj, bah
ein anberer, fdjärferer, troefener SBinb webt oon oie mit
ben groben politifdjen Dribiinen her. 2lls fehles
3abr Serriot unb SJiacbortalb ihre grobäiigtgen,
oett Dcrfobnlicbent Seift getragenen Dlppelle au bie föötter
richteten, ba ging es wie warmer fÇriiblingêminb buret) ben
Sîeformationsfaal. 23 riait b uub Ebamberlaim oerbreiteten bei
ihrem Sfuftreten eilte ïiible, troefene Sftmofobäre, bie bis 311111

Scbluffe berrfebenb geblieben ift in ber 23öiterbuubsoerfainm=
lung. Die nüchtern äbwägettbe Diplomatie ift wieber Trumpf
geworben; bas fpürt matt allgemein. Das 23 r 0101 0 l I,
jener tiibne 23erfucf), ber 2BeIt ben ^rieben 311 fiebern, ift
bureb bie eitglifdje Die g ie rung in bie (bete geftellt warben.
Die 33citer bes ©ebattfens bes obligatorifcbien Sdjiebsgericbts»
oerfabrens, 23enefdj, 33rianb tc., .haben fieb ins Unabänber»
liebe gefügt, aber nicht ohne auf bie 3ufunft 311 oerweifeu,
bie wieber 311111 23rototoIt 3iirücttebreu werbe. 2Iudj 23unbes=
rat SJiotta, ber Sübrer ber fdjweiserifdjen Delegation, nahm
Sfnlafj, für ben ©runbgebaufen bes fßrotofofls, bie obliga»
torifdjc Siecbtsfprecbuitg bureb ben internationalen ©eridjts»
bof einsuftebeu. Er 0erlab in ber Sairistag»S>ibung 0011t 12.
September eine Siefolutiou ber fcbweiserifcbeit Delegation,
bie ber 33erfammlung bie allgemeine Slnerfeinuung biefes
©runbfahes empfahl- ®er japatüfdje Delegierte, ©raf 3fb«,
feinerfeits trat für bas 23aftfpftem, b. b- für bie regionalen
Sicberbeitsoerträge ein, wie fie jeht im beat t f cb=f a 113 ö f if cb e 11

Sidjerheitspaït 31er 33erbanblttng fteben. Seiner Slnfidjt nach
werben biefe 33erträge ben SBeltfrieben beffer 3U fiebern im»

ftanbe fein, als bas ©enfer 23rotololt.
Der fpanifdje Delegierte, Quinones be Jöcoit, brachte

hierauf feine Siefolutiou ein, bie bas Sirotoïolt auf eine au»
ftänbige 21 rt oerabfdjiebeu foil, of>ne es 31t bes aoo nie reit.
Diefe Siefolutiou erflärt als wirbt ig ftes 33ebürfnis ber Segen»
wart bie SBieberberftellung bes gegeiifeiitigen 33ertrauens
unter ben 23öllern. Sie beêeiidjnet ben 2htgriffsfricg als ein

internationales 23erbredjeit unb glaubt, bah her 2tbfd)lub
gegenteiliger griebensoerträge als im ©elfte bes 23öl!er»

bunbspaftes uub bes 23ro to foils liegenb 31t begrüben feien.
Sie ftellt aber auch feft, bah berartige 2lbmad) tingeit nicht
notwenbigerweife auf ein beftiinmtes ©ebiet befcbränlt wer»
ben miiffen, foitbent auf bie ganse 2ßelt ausgedehnt werben
lönnen. Sie fpricfjt ben SBuiifdj aus, bah bie 7. 23ölferbmtbs»
oerfamntlung in ber Sage fein werbe, über bie Sortfdjritte
23erid)t 311 erftatten, bie bie f?rage ber allgemeinen Sicher»
belt bureb biefe Sßalte gemacljt warben finb.

Die allgemeine 3uftimmuug, bie bie fpanifebe Slefo»

tution gefunben bat, beweift, bah man fidj int 33öl!erbunb
mit Ebamberlatns formel: beffer bie Stiege oerbüteu als
bie Slugriffer 31t beftrafen abgefunden hat.

Dlidjt fo einig ging bie 33erfammlung in ber grage ber

Was man in Bern noch nicht bat: Den Slrassenbürsteiimagen.
dein Untiftaubln gefprengten Straßen brauchen nur gebilrttct zu werden und die Staub»

bildung wird uerblndert.

Slbrüftung. 23icle, namentlich bie unterbrücfteu ober fidj
unterbrüdt fiiblenben Uleinftaateu wie Ungarn — and)
Deutfdjlanb ift hierin gleicher SReimung — rufen: erft 2tb»
rüftung, bann Sicherung; beim jene bebiugt biefe. Dem»
gegenüber gebt beute bie grobe DWebrbeit mit ber fraii3ö=
fifdjen Sluffaffuitg einig, bie bie bret groben Stotwenbig»
leiten fo reibt: Sicherung, Sdjiebsgeridjt, Slbrüftung.

Diefe Sîeibenfolge wirb woljl bas nädjfte politifebe ©e»
febeben Beherrfdjen: Dem Slbeinpalt wirb ber .Oftpaft ober
werben bie Dftpafte folgen. 3u 23altoerbaitbluugeii erflärt
l'id) auch Sluniänteit bereit, unb fdjon 3eidjiteit fiel) int Sinter»
grunb ber politifdjen 23ühue bie Umriffe eines ruJfifd)=pot=
uifeben Sreuubfchaftsbüitbniffes ab.

3a fogar bie Dürfet erflärt fid) 311 23aftoerbattbIuitgen
mit bent 3raf, mit Ettglaitb unb Verfielt bereit. 2lber wie
bies gemeint ift, oernimmt man aus ihrem Serbalten itt ber

SR 0 f u I f r a g e.

©s 3eigt fid) immer beutlidjer, bah bie SSladjtbaber in
2htgora bas 2BiIajet SSlofui unter allen Umftänben für bie
Dütfei gewinnen unb bah fie es and) auf einen Urieg ab»
fontmen laffeu wollen. Die Stellung bes 23ölferbmtbes in
biefer 2lngdegenbeit ift eine recht unftdjere. Die Dürlei
ift nicht SRitglieb bes 23öllerbunbes. Der gegeitwiärtige tiir=
lifebe Delegationsfübrer Dewfif 9lucl)bi 23et) will bent 23öl»
ferbunbsrat ferneriet fdjiebsridjterlidje, fonbent nur oernrit»
telnbe Äonipetenjen 3itbilltgeit; feine Haltung fteljt im ffie»
genfah 311 ber feines 23orgängers, ^etl)i 23et), ber beut Dlat
„bie Sülle ber Sefugnilffe, bie ihm bttrd) 2IrtifeI 15 bes
23aftes perlieben finb", juerfannt hatte. Die türlifdje Er»
flärung bat itt ©enf berechtigte 2lufregiting beroorgerufen,
Sie würbe abgegeben im 2lnfdjluh ait ben 23ejdjltih bes
Komitees ber Drei, bas bic 91iofu(frage 311 prüfen bat (Un»
bcu=Sd)toebeu, Quittones be fieon=Spanien unb Dr. ©uani«
Uruguap), eine Entfdjeibuing bes 3nternationaIen ©eriebts»
bofes über bie Srage 311 oeranlaffen, weldjer Uiatur bie Ent»
febeibung fei — ob oermittelnb ober fcbiebsridjterlldj —,bie ber 9lat 311 treffen habe uitb ob fie einftimmig ober nur
mehrheitlich gefaht werben miiffe. Die tiirlifdje Erfläruug
prooosierte unmittelbar eine Erfiärung bes engfifeben Unter»
bänblers 2lmert), wonach Eng laub fid) and) nicht mehr ge=
bttubett fühlt unb für alle Sülle fidj freie ifjanb oorbebält.

Die DJtofulfrage wirb alfo in biefer Seffion nicht ent»
fd)ieben. _Die nädjfte Sitjung bes Diätes finbet int De»
3etnber, wie perlautet in SRabrib, ftatt. 23is 31t biefem 3&it=
puttfte biirfte ber Entfdjeib bes 3ntetnationalen ©eridjts»

Ibl tlbtv Llbv

Seit ich dies Stücklein Kinderschicksal kenne,
bin ich viel strenger geworden gegen mich selbst.
Wir reden so oft von Kinderfehler» und letzten
Endes haben wir den Grund zu den allermeisten
Fehlern unserer Kinder bei uns selbst zu suchen.
Es ist ja nicht gerade leicht, sich das einzugestehen.
Aber wer einmal so weit ist, wird allen Ernstes
dahinter gehen, sich selbst immer wieder zu prüfen;
er wird in erster Linie sich selbst erziehen. Dann
wird sein Beispiel nachhaltiger wirken, als alle an-
dern Erziehungsmittel es tun könnten. Wären wir
Erzieher erzogener, so gäbe es weniger Kindersünden
und darum weniger Kinderleid.
«S» »»«

Aus der politischen Woche.
Die 6. V ö l k e r b u n d s v e r s a m m l u n g

geht diese Woche zu Ende. Die Tagung wird all-
gemein als mühsam und uninteressant geschildert;
sie bot bisher in der Tat keine Sensationen wie die

letztjährige. Es fehlten die grosten Nedner und die
bedeutsamen Reden. Man spürt es deutlich, das;
ei» anderer, schärferer, trockener Wind weht von me »m
den grosten politischen Tribünen her. Als letztes
Jahr Herriot und Macdonald ihre grostzügigen,
von versöhnlichem Geist getragenen Appelle an die Völker
richteten, da ging es wie warmer Frühlingswind durch den
Neformationssaal. Briand und Chamberlain verbreiteten bei
ihrem Auftreten eine kühle, trockene Atmosphäre, die bis zum
Schlüsse herrschend geblieben ist in der Völkerbundsvsrsamm-
lung. Die nüchtern äbwägende Diplomatie ist wieder Trumpf
geworden; das spürt man allgemein. Das Protokoll,
jener kühne Versuch, der Welt den Frieden zu sichern, ist

durch die englische Regierung in die Ecke gestellt worden.
Die Väter des Gedankens des obligatorischen Schiedsgerichts-
Verfahrens, Benesch, Briand ,c., haben sich ins Unabänder-
liche gefügt, aber nicht ohne auf die Zukunft zu verweisen,
die wieder zum Protokoll zurückkehren werde. Auch Bundes-
rat Motta. der Führer der schweizerischen Delegation, nahm
Anlast, für den Grundgedanken des Protokolls, die obliga-
torische Nechtssprechung durch den internationalen Gerichts-
Hof einzustehen. Er verlast in der Samstag-Sitzung vom 12.
September eine Resolution der schweizerischen Delegation,
die der Versammlung die allgemeine Anerkennung dieses
Grundsatzes empfahl. Der japanische Delegierte, Graf Jshii,
seinerseits trat für das Paktsystem, d. h. für die regionalen
Sicherheitsverträge ein, wie sie jetzt im deutsch-französischen
Sicherheitspakt zur Verhandlung stehen. Seiner Ansicht nach
werden diese Verträge den Weltfrieden besser zu sichern im-
stände sein, als das Genfer Protokoll.

Der spanische Delegierte, Quinones de Leon, brachte
hierauf seine Resolution ein, die das Protokoll auf eine an-
ständige Art verabschieden soll, ohne es zu desavouieren.
Diese Resolution erklärt als wichtigstes Bedürfnis der Gegen-
wart die Wiederherstelln!,g des gegenseitigen Vertrauens
unter den Völkern. Sie bezeichnet den Angriffskrieg als ein

internationales Verbrechen und glaubt, dast der Abschluss

gegenseitiger Friedensverträge als im Geiste des Völker-
buudspaktes und des Protokolls liegend zu begrüsten seien.
Sie stellt aber auch fest, dast derartige Abmachungen nicht
notwendigerweise auf ein bestimmtes Gebiet beschränkt wer-
den müssen, sondern auf die ganze Welt ausgedehnt werden
können. Sie spricht den Wunsch aus, dast die 7. Völkerbunds-
Versammlung in der Lage sein werde, über die Fortschritte
Bericht zu erstatten, die die Frage der allgemeinen Sicher-
heit durch diese Pakte gemacht worden sind.

Die allgemeine Zustimmung, die die spanische Neso-

lution gefunden hat, beweist, dast man sich in, Völkerbund
mit Chamberlains Formel: besser die Kriege verhüten als
die Angriffer zu bestrafen abgefunden hat.

Nicht so einig ging die Versammlung in der Frage der

VV.,5 »i,i» in »er» noch nicht halt 0e» Sti-sz-cnbiii'iteilwiigc».
dem Uniistanbin gesprengten Ztrzßen brauchen nur gebürstet?u werden und die Staub-

büdung wird verhindert.

Abrüstung. Viele, namentlich die unterdrückten oder sich
unterdrückt fühlenden Kleinstaaten wie Ungarn — auch
Deutschland ist hierin gleicher Meinung — rufen: erst Ab-
rüstung, dann Sicherung; denn jene bedingt diese. Dem-
gegenüber geht heute die groste Mehrheit mit der franzö-
fischen Auffassung einig, die die drei grosten Notwendig-
leiten so reiht: Sicherung, Schiedsgericht, Abrüstung.

Diese Reihenfolge wird wohl das nächste politische Ge-
schehen beherrschen: Den, Rheinpakt wird der Ostpakt oder
werden die Ostpakte folgen. Zu Paktverhandlungen erklärt
sich auch Rumänien bereit, und schon zeichnen sich in. Hinter-
gründ der politischen Bühne die Umrisse eines rufsisch-pol-
nischen Freundschaftsbündnisses ab.

^

Äa sogar die Türkei erklärt sich zu Paktverhandlungen
m,t dem Irak, mit England und Persien bereit. Aber wie
dies gen,eint ist. vernimmt man aus ihren, Verhalten in der

Mosulfrage.
Es zeigt sich immer deutlicher, dast die Machthaber i»

Angora das Wilajet Mosul unter allen Umständen für die
Türkei gewinnen und dast sie es auch auf einen Krieg ab-
kommen lassen wollen. Die Stellung des Völkerbundes i»
dieser Angelegenheit ist eine recht unsichere. Die Türkei
ist nicht Mitglied des Völkerbundes. Der gegenwärtige tür-
kische Delegationsführer Tewfik Nuchdi Bey will den, Völ-
kerbundsrat keinerlei schiedsrichterliche, sondern nur vermit-
telnde Kompetenzen zubilligen; seine Haltung steht im Ge-
gensatz zu der seines Vorgängers. Fethi Bey. der den, Rat
„die Fülle der Befugnisse, die ihm durch Artikel 15 des
Paktes verliehen sind", zuerkannt hatte. Die türkische Er-
klärung hat in Genf berechtigte Aufregung hervorgerufen.
Sie wurde abgegeben in. Anschlich an den Beschlust des
Komitees der Drei, das die Mosulfrage zu prüfen hat (Un-
den-Schmeden. Quinones de Leon-Spanien und Dr. Euani-
Uruguay), eine Entscheidung des Internationalen Gerichts-
Hofes über die Frage zu veranlassen, welcher Natur die Ent-
scheidung sei — ob vermittelnd oder schiedsrichterlich —,die der Rat zu treffen habe und ob sie einstimmig oder nur
mehrheitlich gefasst werden musse. Die türkische Erklärung
provozierte unmittelbar eine Erklärung des englischen Unter-
Händlers Amery, wonach England sich auch nicht mehr ge-
bunden fühlt und für alle .Fälle sich freie Hand vorbehält.

Die Mosulfrage wird also in dieser Session nicht ent-
schieden. Die nächste Sitzung des Rates findet in, De-
zember, wie verlautet in Madrid, statt. Bis zu diesem Zeit-
punkte dürfte der Entscheid des Internationalen Gerichts-
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hofes in biefer Kompetenzfrage gefällt fein. Die Stage ift
nur die, wie roe it fid) bann inaroifcben bie Shtgelegenheit
entwidelt bat.

3ïud) roenn bie 2tlarinrtad)ticf)ten aus SDîofuI fid) nicht
reftlos bewahrheiten, fo darf man annehmen, bah bie Diir»
ten fdjon altes getan haben, um bie SRächte, bie ben Srie=
ben 311 oermittetn hätten, oor einen fait accompli 311 ftellen,
Sie tonjentrieren Druppett an ben ©ren3en bes SGilajets,
taffen biefe bie ©rengen iiberfcbreiten, cf>rifttîdje Dörfer über»

falten unb beten 33ewohner 311 Saufenden oerfdjleppen. C£s

ift 31t befürchten, bah fie fid) der aus ber 3eit der 3lrmenier»
mafatres geuugfatn betannten SRetljobe bebienen: Srenaung
ber Samilienglieber, SUeberfd)lad)tung ber SRänner unb Kna»
ben, Skrgewaltigung unb 3wangsweife Skrfdjteppung ber
Stauen unb SRäbd)en. Scbredtidfe ©reuet mögen fid) in
biefen Sagen toieber in jenen nnglüdlidjen ©egenben ab»

fpieten, während Stuchbi Sei) in ©enf mit ber SRiene beb
ligfter Xtnfdfulb oerfidjert, feine Sîegiernng wiffe nichts oon
fotdjen Vorgängen unb proteftiere tategorifd) gegen bie oon
ben ©nglänbern als Stinimungsnracbe ausgeftreuten ©eriicbte.
SRan tenmt bie tiirtifdjen Dementi aus ber 3eit ber 3lrmeui'er=
niebermet3eluug her. 2Bie lange nod) mufs bie futtioierte SBelt
fid) bie ©efettfdjaft biefer taltlächetnben ©briftenmörber im
Sracf gefallen taffen? Unb eben but bie Sd)wei3 mit ber
Sflrïei einen „Sreunbfdjaftsoertrag" abgefcbtoffen, unterfdjric«
ben oon £errn SRotta, ber lehtes 3al)t ben 3Irmenierwaifen
in Seguin am ©enferfee fo fdjöne unb tröftlicbe SBorte
gefagt bat.

© a i 11 a u x' 31 m e r i f a f a h 11.

Der fran3öfifclje SinaiBminifter ift am 16. September
nad) SBafhington abgereift, SRan weih, baÏ3 es fid) um
bie fran3öfifcf)eu Schulben an 3hnerifa hanbett. SRan tennt
aud) bie hodjgefpauuten ©rwartuagen, bie gan3 Stantreid)
ihm mit auf bie Steife gab: Stantreidj will nicht mehr jablen,
als es oon Deutfdjlanb erhält, ©s barf nicht mehr anbieten,
als es ©nglanb bewilligt bat, toeil fünft biefer Sdjulbtter
feine Sorberungen oertraglid) an bie amerifauifdjett aitpahh
3tmerifa, fo oernimmt man, lehnte alte Sorbebaite mit fühlet
©efte ab. ®s will gan3 unbeeinfluht unb ungebunden, gang
nur nad) objeftioeu ©rwägungen bie 3ahlungsfäl)igteit ber
Sran3ofen prüfen unb bementfprechenb feine ©ntfdjeibungen
treffen, ©ailtaru bat es in 3ßaft)ington nur mit fühlen Stech»

nern 311 tun. 3Iber ba er fetber jeder SHufioit abtjolb ift
unb als SRana bes ftaren Serftanbes gilt, findet er brühen
ftarfe Sympathien, bie Sranfreid) nüben fönnen. llnb fo
oernimmt man audj fdjon burd) ben Seiegraph, bah bie

©runbtagen ber Siegelung ber fraii3öfifd)en 3lmerifa»Sd)ulb
enbgüttfg feftgelegt worden finb:

1. Konfolibieruug fämtlidjer Sdjulben, ber oor beut

2Baffenftillftanb wie ber nach ihm abgefdjloffenen.
2. 62 3abre Srift 3ur Stüchahlung ber Scbutbeu ruie

für ©rofebritanmeit unb Selgien.
3. 3ins oon 31/2 Sho3ent für bie gefantte tonfoliöente

Scbulb.
4. Sliichoirfenbe 31nwenbung biefes berabgefetjten 3ins=

fufjes ber an bie Stelle bes gegenwärtig geltenden 3ins»
fufjes oon 5 Shozent treten wirb. 31 uf biefe SBeife beträgt
bie ©efamtfdjulb Stanfteichs runb 4V2 SRil'liarbcn Dollar.

5. Sranfreid) zahlt jährlich 14 SRillionen Dollar 3ins
(ftatt 20 SRillionen) auf Konto ber übernommeneu Kager
(Kriegsmaterialien). Die frei werbenden 6 SRillionen Dollar
werben als 3ins beut SRilitärfdjulbfonto gutgefdjrieben.

6. Sranfreid) wirb eine 3lrt SRoratorium gewährt für
bie fdjulbigen 3infen während der erften 10—15 3al)te.

©ailtaux bat erreicht, was 311 erwarten war: Kopale, aber
recbnerifd) beftimmte Sebingungen. ©s bleibt bie Satfadje,
bah Sranfreid) 3al)len muh; tbeoretifd) bis auf bort lebten
Centime. Sranfreid), ber ehemalige Stentneirftaat, ift burd)
den 2BeItfrieg ein Schulbnerftaat geworben. 3lber welcher
europäifche Staat ift beffer bran? 3llte finb fie 3lmerifa

tributpflichtig geworben unb 3war — bie übrigen 31bma»

chungen finb ab3uwarten — auf oolle 62 Sabre, 3wei ©e=

nerationen, hinaus. 3wei ©enerationen! 2Birb biefe Scljid»
falsgemeinfdjaft ©uropa nicht die 3Iugen öffnen? 2Birb fie
nicht bie ©runblage 3U einer Sntereffengemeinfchaft werben?
Sßenn biefe Sd)iilbfned)tfd)aft der bleuen SBelt gegenüber
als der einzige ©ewiim aus ber gegenfeitigem Uneinigfeit
erfannt fein wirb, bann dürfte ©uropa reif fein 311 ben „31er»
einigten Staaten ©uropas"; unb bann dürfte fid) and) bie

Situation 3lmerifa gegenüber oon ©runb auf ändern. SR it
Spannung fchaut die 2Belt auf bie fommenben ©erhanb»
hingen der
SR i n i ft e r f 0 n f e r e n 3 über ben S i d) e r h e i t s p a f t.

Sie wirb am 5. Dftober feljr wahrfcheinüd) in Sutern —
beginnen. Slither ben Slufjenminiftem ber bireft beteiligten
SRädjte Deutfdjlanb, Sranfreid), ©nglanb unb Selgien wirb
aud) Staliett fid) oertreten laffen. Serner haben die Dfchecljo»

flowafei unb Solen ihr 3ntereffe angemeldet. Ob fie 3ur
Deilnahme bireft eingeladen werben ober ob fie fid) blofj
als Seobadjter einfinden werben, ift nod) nicht entfchiebem.

Der ffiorftofj der Deutfchnationalen gegen die unoer»
flaufulierte ^Beteiligung Deutfchlanbs fdjeiut abgebremft wor»
ben 311 fein. Die Sorberuitg bes deutfchnationalen Sührers
Sergt, bie SRimfterfotffereU3 nur unter ber Sebinguug 311 he»

fdjiden, bah die ©ntenfemächte bie binbenbe 3ufidjerung g'e»

ben, bah das Deutfchlanb entriffene Kaub wieber 3urücf=

erftattet werbe, fanb ein fo fd)Ied)tes ©djo, bah Sergt felber
fid) beeilte, bie Sorberuttgeu als nicht richtig wiedergegeben
311 dementieren, ©s barf als ficher angenommen werben, bajs
die bentfche Delegation fiel) in der angefiinbigten 3ufammen»
fefeung: Dr. Kuther, Dr. Strefemaun unb Dr. Schiele
(beutfchnationaler Snnenminifter) am Serhanblungstifche ein»

finden wirb. Die Situation wirb aud) diesmal bie oon den
Deutfdjen nicht gewünfehte fein: fein runder Difcl) mit gleich»

mähig berteilten fßartnern, fonbern gwei fßarteien, bie einanber
gefchioffen gegenüber fitzen — hier die Deutfdjen, bort bie
geeinigten 3llliierten. ©s ift die oon Srianb unb ©harn»
berlain gewünfehte unb herbeigeführte Situation.

SR u f f 01 i n i s S 01 i t i f
ift nad) wie oor rätfelhaft. 3m 3ninern oerfotgt fie uitent»
wegt die eine gerade Kinie ber gewaltfamen Unterbrüdung
jeber Dppofition. SRan muh fagen: bis heute hat er ©r»
folg gehabt, fdjier reftlofen ©rfolg. Die 3foentin=Oppofition
fchidt fid) an, Hein bei 3U geben. Die SRarimaliften haben
bie SUicffebr ins Sailament auf bie nächfte Sihung im De»
3ember hefchloffert. Die bürgerliche fonftitutionelle ©ruppe
unter Salanbra, ©iolitti und Ortanba wirb ihr notgebrun»
gen folgen, ebenfo bie fatl)olifd)e Solfspartei. Die unifi»
3ierten So3iaIiften ba&en fich ttod) ni^t entfehieben. Die
Sasciften triumphieren und oer3eid)nen einen neuen glän»
3enben Sieg. SRit Selbftbewunberung fonftatiert Sarinacci
bie SRacht bes Sascio: 700,000 organifierte SRitcjlieber, eine
ohnmächtige Dppofition, die gefamte Staatsmad)t feft in
den 5änben, fteigenbe Kita — und SRuffoliai beftätigt m;it
Sd)tnuti3eln: es ift fo und wirb fo bleiben.

Stach auheit trägt SRuffolini die SRasfe bes unberedjen»
baren Diplomaten 00m sacro egoïsmo-Dpp. Sür ben weft»
liehen Sidjerljeitspaft meldet er 3tatiens Slnfprücljc an, ohne
irgendwie fich binden 311 wollen. Die 3tnfchluh= unb Srenner»
frage criftiert für ihn nicht. 3n3wifd)eu fdjliehen feine Sas»
cijten in Stiren alle Käben, wo auf Sateten ein eineiiges
beutfehes Short gefuubeu wirb. SRertwürbigerweife interéffiert
fid) SRuffolini für Kettlanb, beffen 3Iuhenminifter in Stoin
freunbfchaftlich empfangen wirb. Stallen will fid) offenbar
©influh oerfdjaffen im Saltitum, um oon hier aus eine

3htnäherung Sluhlaubs mit Solen herb c i3ufüh re n. SRuffolini
fpielt gatt3 offenbar gegen Srantreid)=©nglanb, wobei er

allerdings in 33rianb unb ©hamberlain rafcl)entfd)loffene unb
ficher handelnde ©cgner finden dürfte. Das Spiel ift in»

tereffaut, aber wenig erhebend. -ch-
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Hofes in dieser Kompetenzfrage gefällt sein. Die Frage ist

nur die, wie weit sich dann inzwischen die Angelegenheit
entwickelt hat.

Auch wenn die Alarmnachrichten ans Mosul sich nicht
restlos bewahrheiten, so darf man annehmen, daß die Tür-
ken schon alles getan haben, um die Mächte, die den Fris-
den zu vermitteln hätten, vor einen tait accompli zu stellen,
Sie konzentrieren Truppen an den Gre>rzen des Wilajets,
lassen diese die Grenzen überschreiten, christliche Dörfer über-
fallen und deren Bewohner zu Tausenden verschleppen. Es
ist zu befürchten, das; sie sich der aus der Zeit der Armenier-
masakres genugsam bekannten Methode bedienen: Trennung
der Familienglieder, Niederschlachtung der Männer und Kna-
den, Vergewaltigung und zwangsweise Verschleppung der
Frauen und Mädchen. Schreckliche Greuel mögen sich in
diesen Tagen wieder in jenen unglücklichen Gegenden ab-
spielen, während Ruchdi Bey in Genf mit der Miene hei-
ligster Unschuld versichert, seine Negierung wisse nichts von
solchen Vorgängen und protestiere kategorisch gegen die von
den Engländern als Stimmungsmache ausgestreuten Gerüchte.
Man kennt die türkischen Dementi aus der Zeit der Armenier-
niedermetzelung her. Wie lange noch mus; die kultivierte Welt
sich die Gesellschaft dieser kaltlächelnden Christenmörder im
Frack gefallen lassen? Und eben hat die Schweiz mit der
Türkei einen „Freundschaftsvertrag" abgeschlossen, unterschrie-
ben von Herrn Motta. der letztes Jahr den Armenierwaisen
in Beguin am Genfersee so schöne und tröstliche Worte
gesagt hat.

Ca illa uL A m e r i k a f a h r t.

Der französische Finanzminister ist am 16. September
nach Washington abgereist. Man weitz, das; es sich um
die französischen Schulden an Amerika handelt. Man kennt
auch die hochgespannten Erwartungen, die ganz Frankreich
ihm mit auf die Reise gab: Frankreich will nicht mehr zahlen,
als es von Deutschland erhält. Es darf nicht mehr anbieten,
als es England bewilligt hat, weil sonst dieser Schuldner
seine Forderungen vertraglich an die amerikanischen anpaßt,
Amerika, so vernimmt man, lehnte alle Vorbehalte mit kühler
Geste ab. Es will ganz unbeeinflußt und ungebunden, ganz
nur nach objektiven Erwägungen die Zahlungsfähigkeit der
Franzosen prüfen und dementsprechend seine Entscheidungen
treffen. Caillaux hat es in Washington nur mit kühlen Nech-

nern zu tun. Aber da er selber jeder Illusion abhold ist

und als Mann des klaren Verstandes gilt, findet er drüben
starke Sympathien, die Frankreich nützen können. Und so

vernimmt man auch schon durch den Telegraph, daß die

Grundlagen der Regelung der französischen Amerika-Schuld
endgültig festgelegt worden sind:

1. Konsolidierung sämtlicher Schulden, der vor dem

Waffenstillstand wie der nach ihm abgeschlossene;;.
2. 62 Jahre Frist zur Rückzahlung der Schulden wie

für Großbritannien und Belgien.
3. Zins von Zl/z Prozent für die gesamte konsolidente

Schuld.
4. Rückwirkende Anwendung dieses herabgesetzten Zins-

fußes der an die Stelle des gegenwärtig geltenden Zins-
fuszes von 6 Prozent treten wird. Auf diese Weise beträgt
die Eesamtschuld Frankreichs rund 4Ve Milliarden Dollar.

5. Frankreich zahlt jährlich 14 Millionen Dollar Zins
(statt 26 Millionen) auf Konto der übernommenen Lager
(Kriegsmaterialien). Die frei werdenden 6 Millionen Dollar
werden als Zins dem Militärschuldkonto gutgeschrieben.

6. Frankreich wird eine Art Moratorium gewährt für
die schuldigen Zinsen mährend der ersten 10—15 Jahre.

Caillaur hat erreicht, was zu erwarten war: Loyale, aber
rechnerisch bestimmte Bedingungen. Es bleibt die Tatsache,
daß Frankreich zahlen muß,- theoretisch bis auf den letzte»
Centime. Frankreich, der ehemalige Rentnsrstaat. ist durch
den Weltkrieg ein Schuldnerstaat geworden. Aber welcher
europäische Staat ist besser dran? Alle sind sie Amerika

tributpflichtig geworden und zwar — die übrigen Abma-
chungen sind abzuwarten — auf volle 62 Jahre, zwei Ee-
nerationen, hinaus. Zwei Generationen! Wird diese Schick-

salsgemeinschaft Europa nicht die Augen öffnen? Wird sie

nicht die Grundlage zu einer Interessengemeinschaft werden?
Wenn diese Schuldknechtschaft der Neuen Welt gegenüber
als der einzige Gewinn aus der gegenseitigen Uneinigkeit
erkannt sein wird, dann dürfte Europa reif sein zu den „Ver-
einigten Staaten Europas"; und dann dürfte sich auch die

Situation Amerika gegenüber von Grund auf ändern. Mit
Spannung schaut die Welt auf die kommenden VerHand-
lungen der

M i ni st e r k o nf e r e nz über den S i ch e r h e i t s p a kt.
Sie wird am 5. Oktober sehr wahrscheinlich in Luzern —

beginnen. Außer den Außenministern der direkt beteiligten
Mächte Deutschland, Frankreich, England und Belgien wird
auch Italien sich vertreten lassen. Ferner habe;; die Tschecho-
slowakei und Polen ihr Interesse angemeldet. Ob sie zur
Teilnahme direkt eingeladen werden oder ob sie sich bloß
als Beobachter einfinden werden, ist noch nicht entschieden.

Der Vorstoß der Deutschnationalen gegen die unver-
klausulierte Beteiligung Deutschlands scheint abgebremst wor-
den zu sein. Die Forderung des deutschnationalen Führers
Hergt, die Ministerkonferenz nur unter der Bedingung zu be-
schicken, daß die Ententemächte die bindende Zusicherung g'e-

ben. daß das Deutschland entrissene Land wieder zurück-
erstattet werde, fand ein so schlechtes Echo, daß Hergt selber
sich beeilte, die Forderungen als nicht richtig wiedergegeben
zu dementieren. Es darf als sicher angenommen werden, das;
die deutsche Delegation sich in der angekündigten Zusammen-
setzung: Dr. Luther, Dr. Stresemann und Dr. Schiele
(deutschnationaler Innenminister) am Verhandlungstische ein-
finden wird. Die Situation wird auch diesmal die voi; den
Deutschen nicht gewünschte sein: kein runder Tisch mit gleich-
mäßig verteilten Partnern, sondern zwei Parteien, die einander
geschlossen gegenüber sitzen —.hier die Deutschen, dort die
geeinigten Alliierten. Es ist hie von Briand und Chain-
berlain gewünschte und herbeigeführte Situation.

Mussolinis Politik
ist nach wie vor rätselhaft. Im Innern verfolgt sie unent-
wegt die eine gerade Linie der gewaltsamen Unterdrückung
jeder Opposition. Man muß sagen: bis heute hat er Er-
folg gehabt, schier restlosen Erfolg. Die Aventin-Opposition
schickt sich an, klein bei zu geben. Die Marimalisten haben
die Rückkehr ins Parlament auf die nächste Sitzung im De-
zember beschlossen. Die bürgerliche konstitutionelle Gruppe
unter Salandra. Giolitti und Orlanda wird ihr notgedrun-
gen folgen, ebenso die katholische Volkspartei. Die unifi-
zierten Sozialisten haben sich noch nicht entschieden. Die
Fascisten triumphieren und verzeichnen einen neuen glän-
zenden Sieg. Mit Selbstbewunderung konstatiert Farinacci
die Macht des Fascio: 700,000 organisierte Mitglieder, eine

ohnmächtige Opposition, die gesamte Staatsmacht fest in
den Händen, steigende Lira — und Mussolini bestätigt m,it
Schmunzeln: es ist so und wird so bleiben.

Nach außen trägt Mussolini die Maske des unberechen-
baren Diplomaten vom sacrc» eZcü'Zmc>-Typ. Für den west-
lichen Sicherheitspakt meldet er Italiens Ansprüche an, ohne
irgendwie sich binden zu wollen. Die Anschluß- und Brenner-
frage existiert für ihn nicht. Inzwischen schließen seine Fas-
cisten in Vrire» alle Läden, wo auf Paketen ein einziges
deutsches Wort gefunden wird. Merkwürdigerweise interessiert
sich Mussolini für Lettland, dessen Außenminister in Rom
freundschaftlich empfangen wird. Italien will sich offenbar
Einfluß verschaffen im Baltikum, um von hier aus eine

Annäherung Rußlands mit Polen herbeizuführen. Mussolini
spielt ganz offenbar gegen Frankreich-England, wobei er

allerdings in Briand und Chamberlain raschentschlossene und
sicher handelnde Gegner finden dürfte. Das Spiel ist in-
teressant, aber wenig erhebend. -cb-
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